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„BDSI im Dialog“ ist ein Informations­
service des Bundesverbandes der Deut ­
schen Süßwarenindustrie e.V. (BDSI).  
Als bedeutender nationaler Fachver­
band der Ernährungsindustrie möchte 
der BDSI – über den ständigen Arbeits­
kontakt hinaus – mit Hilfe dieses 
Mediums den Dialog mit der Politik, 
wichtigen Behörden und Institutionen 
sowie der Wissenschaft ergänzen und 
verstärken. Der BDSI informiert darin 
über wichtige aktuelle Entwicklungen, 
die die Süßwaren branche beschäftigen: 
von wirtschaft lichen Themen über 
 Fragen des gesundheitlichen Verbrau­
cherschutzes bis hin zum großen Feld 
der Ernährungspolitik. Dabei werden 
nationale wie europäische Entwick­
lungen beleuchtet und die jeweiligen 
Positionen des BDSI zu den aktuellen 
Themen dargestellt. Der Name „BDSI 
im Dialog“ wurde auch gewählt, weil 
wir im ständigen Dialog mit Wissen­
schaftlern und anderen wichtigen 
 Meinungsbildnern und ­mittlern 
 stehen. Denn die wissenschaftliche 
Basis ist die Grundlage unserer Arbeit.

Der BDSI möchte mit diesem Service 
seine Rolle als kompetenter Gesprächs­
partner unterstreichen.

Coronavirus-Krise und Brexit  
belasten die deutsche Süßwarenindustrie
Die gesamte Wirtschaft Deutschlands 
wurde 2020 stark von der Corona­Krise 
getroffen. Auch die Geschäftslage der 
Unternehmen der mittelständisch ge­
prägten deutschen Süßwarenindustrie 
hat sich aufgrund der Coronavirus­ 
Krise insgesamt verschlechtert.  
Dies bestätigt die aktuelle Konjunktur ­
umfrage des BDSI bei seinen Mit­ 
gliedern. Zwei Drittel der Unternehmen  
(65 %) beurteilten die Geschäftslage zu 
Jahresbeginn 2021 schlechter als vor  
einem Jahr. Lediglich jedes vierte Unter­
nehmen verzeichnete eine stabile  
Geschäftslage und nur bei einem Zehn­
tel hatte sich die Geschäftslage gegen­
über Vorjahr verbessert. Zwar stieg der 
Süßwarenumsatz im deutschen Lebens­
mitteleinzelhandel, doch können diese 
Zuwächse die Einbrüche im Export und 
in wichtigen Vertriebskanälen wie 
Fachhandel, Travel Retail, Volksfeste 
oder Weihnachtsmärkten nicht aus­

gleichen. Auch fehlten durch die lang­
anhaltenden Kontaktbeschränkungen  
für die Süßwarenbranche wichtige  
Geschenkanlässe. Entsprechend ergab 
auch die Umfrage des BDSI unter  
seinen Mitgliedern, dass die über­ 
wiegende Mehrheit der Unternehmen 
2020 einen geringeren Umsatz auf­
wiesen (58 %) als im Jahr zuvor. 

Starke Einbrüche im Export –  
Sinkende Beschäftigtenzahl 
Gleichzeitig stellen die in der an­ 
dauernden Coronavirus­Krise erheblich 
gestiegenen Kosten in den Unternehmen 
und die Unsicherheiten im wichtigen 
Exportgeschäft die über 200 industriel­
len Hersteller deutscher Süßwaren und 
Knabberartikel vor enorme Heraus­ 
forderungen. Erstmalig seit Jahren ent­
wickelte sich die Anzahl der Beschäf­ 
tigten negativ und sank um ­1,6 %. Dies 
entspricht rund 800 Arbeitsplätzen.

Einbrüche im Export und bei wichtigen Vertriebskanälen wie Travel Retail, Fachhandel und Co. belasten 
die Süßwarenindustrie stark.
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GEMEINSAMES POSITIONSPAPIER
Nachbesserung der BEHG-Carbon-Leakage-Verordnung (BECV) erforderlich

Die Ernährungsindustrie bekennt sich zum Erfordernis des Klimaschutzes und zur Umsetzung der  
Energiewende. Die Ziele der BEHG-Carbon-Leakage-Verordnung (BECV) werden ausdrücklich begrüßt.

Dennoch sind aus folgenden Gründen Nachbesserungen erforderlich:

1.  Das Abwanderungsrisiko wird in vorliegendem Kabinettsbeschluss der BECV unterschätzt,  
die darin festgelegten Kompensationen sind zu gering und führen zu einer systematischen  
Wettbewerbsbenachteiligung der Deutschen Ernährungsindustrie gegenüber Nachbarstaaten. 

2.  Die Datengrundlage der BECV, auf die sich die Beurteilung die Abwanderungsgefährdung  
und Höhe der Kompensationen stützt, ist:

 a)  unvollständig – mehrere Branchen fehlen trotz Betroffenheit vollständig auf der Liste,
 b)  unzureichend präzise – mangelnde Detailtiefe lässt ganze Branchen „durch‘s Raster fallen”,
 c)  nicht repräsentativ – Daten beziehen sich auf die EU, ihr Zustandekommen ist nicht schlüssig 

nachvollziehbar und sind nicht auf Deutschland übertragbar! Es sollten amtliche Daten  
des Statistischen Bundesamtes verwendet werden, um die Betroffenheit der Sektoren in 
Deutschland zu beurteilen.

3.  Die formellen Hürden für eine nachträgliche Anerkennung von Sektoren und Teilsektoren sind 
zu hoch. Das Erfordernis einer sektorspezifischen Datenerhebung und der Koordinierung mit 
anderen in dem jeweiligen Sektor tätigen Unternehmen würde diese mittelständischen Betriebe 
mit zusätzlicher, unverhältnismäßiger Bürokratie belasten. Auch muss gewährleistet sein, dass 
die Hürden für die Aufnahme weiterer Sektoren oder Teilsektoren auf die Liste nicht höher sind, 
als für die bereits auf der Liste genannten. So sind bei der Emissionsintensität die direkte und 
indirekte Emissionsintensität zugrunde zu legen, wie bei den berücksichtigten Sektoren auch.  
Es bedarf deshalb einer unbürokratischen Antragsmöglichkeit, die eine zügige Aufnahme  
gewährleistet.

4.  Die Kompensationsmaßnahmen dürfen nicht an einen Haushaltsvorbehalt geknüpft sein,  
um die Investitionssicherheit für Unternehmen sicherzustellen.

Fazit:
Ohne Nachbesserungen droht die systemrelevante Ernährungsversorgung am Standort 
Deutschland Schaden zu nehmen. Zudem steht ein unzureichender Schutz vor Carbon 
Leakage im Widerspruch zu den nationalen und internationalen Klimaschutzzielen, da eine 
Abwanderung der Produktion in Drittstaaten gar zu höheren CO2-Emissionen führen kann. 
Es müssen Nachbesserungen an der BECV erfolgen um die Chance für die Entwicklung einer 
klimaneutralen Ernährungsindustrie am Standort Deutschland zu erhalten!

Dieses Positionspapier wird getragen von den industriellen Herstellern von Malz, Hefe, Speiseölen, 
Nudeln & Teigwaren, Cerealien, Kollagen, Gelatine, Kakaomasse, Kakaopulver und Kakaobutter  
in Deutschland.

https://www.bve-online.de/
https://www.hefeindustrie.de/
https://www.bdsi.de/
https://www.ovid-verband.de/
https://www.deutscher-maelzerbund.de/
https://www.vgms.de/

